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Arbeitsschutz der Zukunft
Das Risikoobservatorium der DGUV identifiziert zehn Top-Trends

Grundlage der Ergebnisse ist eine Befra-
gung, die mit 400 Aufsichtspersonen der 
Berufsgenossenschaften und Unfallkassen 
durchgeführt wurde. Die Befragten sollten 
hierbei knapp 100 Entwicklungen hinsicht-
lich ihrer Relevanz für das Thema Sicherheit 
und Gesundheit bei der Arbeit bewerten. 
Die Auswertung wurde zusätzlich durch Li-
teraturrecherchen zu Risiken und geeigne-

ten Schutzmaßnahmen ergänzt. „Nun wis-
sen wir zum ersten Mal verbindlich und 
wissenschaftlich fundiert, welche Themen 
allen Unfallversicherungsträgern gleicher-
maßen unter den Nägeln brennen und da-
mit das Gros der Beschäftigten betreffen“, 
sagt Dr. Joachim Breuer, Hauptgeschäfts-
führer der DGUV. Von nahezu allen Berufs-
genossenschaften und Unfallkassen als be-

sonders dringlich eingestuft erweisen sich 
die Themen Arbeitsverdichtung, demogra-
fischer Wandel und Digitalisierung. Doch 
auch nicht unmittelbar arbeitsbezogene 
Themen wie ungesunde Ernährung und Be-
wegungsmangel in der Freizeit finden sich 
in den Top-Trends wieder. Denn auch sie 
beeinflussen die Arbeitsfähigkeit der Men-
schen und stellen somit eine Herausforde-
rung für den Arbeitsschutz dar. 

Die ermittelten Top-Themen sind die 
Grundlage für eine im Vorgriff wirksame, pro-
aktive Präventionsarbeit in den kommenden 
Jahren und ermöglichen die Entwicklung in-
dividueller Präventionsmaßnahmen, die den 
jeweiligen Trends begegnen. „Mit dem Ri-
sikoobservatorium haben wir ein wichtiges 
Instrument geschaffen, das eine übergrei-
fende Vernetzung und den Austausch zwi-
schen den Trägern der gesetzlichen Unfall-
versicherung ermöglicht. Wir konnten so die 
Prioritäten für den Arbeitsschutz der Zukunft 
gemeinsam identifizieren und können diese 
nun unter Einziehung des Know-hows aller 
Beteiligten angehen“, so Breuer.

Web: www.dguv.de (Webcode: d1159702)

Die Arbeitswelt verändert sich immer schneller. Neue Technologien und  Arbeitsformen 
halten Einzug – und damit auch neue Risiken für die Erwerbstätigen. Um Gefährdungen 
für Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit präventiv begegnen zu können, müssen 
Trends frühzeitig erkannt werden. Hierfür hat die DGUV in ihrem Institut für Arbeits-
schutz (IFA) ein Risikoobservatorium eingerichtet. Dessen erste Arbeitsergebnisse 
wurden am 19. Oktober 2016 in Berlin vorgestellt.  In der Veröffentlichung „Der Mensch 
im Mittelpunkt: Prioritäten für den Arbeitsschutz von morgen“ präsentiert das IFA die 10 
Top-Präventionsthemen für die Arbeitswelt der Zukunft, die von gesellschaftlichen Ent-
wicklungen bis hin zu klassischen Arbeitsschutzthemen zahlreiche Gebiete umfassen.

Neue Entwicklungen prägen eine zunehmend komplexe Arbeitswelt
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SEITE 4  MEDIENECKE 
Spielerisch sensibilisie-
ren: Die neue Spiele-App 
„Rette Murphy“ 

SEITE 4  MELDUNG  
Sicherheit und Gesundheit am Arbeitsplatz:  
Deutscher Arbeitsschutzpreis 2017

SEITE 2  INTERVIEW  
Dr. Franz Terwey, Direktor der Europaver-
tretung der Deutschen Sozialversicherung

TOP THEMA

„Mit dem Risikoobservatori-
um haben wir ein wichtiges 
Instrument geschaffen, das 
eine übergreifende Vernet-
zung und den Austausch 
zwischen den Trägern der 
gesetzlichen Unfallversiche-
rung ermöglicht.“
Dr. Joachim Breuer,  
Hauptgeschäftsführer der DGUV



Herr Dr. Terwey, Sie haben die europä-
ische Politik in Brüssel als Leiter der 
Europavertretung lange Jahre begleitet. 
Wie hat sich diese verändert?
Der Einfluss europäischer Politik auf nati-
onale Sozialsysteme verstärkt sich speziell 
seit der Einführung des EU-Binnenmark-
tes stetig und in vielfältiger Weise – und 
zwar meist auf indirektem Wege. Der 1993 
geschaffene gemeinsame Wirtschafts-
raum führt aufgrund von Freizügigkeit 
und Dienstleistungsfreiheit innerhalb 
der EU zwangsläufig zum Ende nationaler 
Volkswirtschaften und bewirkt eine syste-
matische „Entgrenzung“ aller einzelstaat-
lich geschlossenen Systeme – auch der 
Sozialsysteme. Alle Akteure in diesen Sys-
temen, also auch Berufsgenossenschaf-
ten und Unfallkassen, müssen sich zu-
nehmend in einem größeren strategischen 
und operativen Bezugsrahmen, eben 
transnational, behaupten und bewähren. 
Dabei zeigt sich rasch, dass das daheim 
Gewohnte nicht immer ohne weiteres zum 
Bewährten erklärt werden kann. 

Weitere wichtige Meilensteine waren 
die EU-Währungsunion und die Strategie 
„Europa 2020“. Sie brachten für die Mit-
gliedstaaten und ihre Sozialversicherun-
gen den mit Sanktionen durchsetzbaren 
Zwang zu nachhaltiger Haushaltsgestal-
tung, was in der Konsequenz eine spürba-
re Verengung der Korridore für nationa-
le Gesetzgebungsspielräume verursacht. 
Die Sozialversicherungen, die von der EU 
als integrale Bestandteile der einzelstaat-
lichen Budgets definiert werden, befinden 
sich damit sozusagen „im europäischen 
Fiskalgriff“: sie werden im Rahmen der 
jährlichen Haushaltsüberwachung durch 
die EU-Kommission auf ihre finanzielle 
Nachhaltigkeit überprüft und durch ver-
gleichende Ergebnismessungen danach 
beurteilt, ob sie den Anforderungen eines 

„effective and efficient social spending“ 
genügen. So verlangen das die EU-Finanz-
minister. Konkret bedeutet das in der Zeit-
achse einen wachsenden Erklärungs- bzw. 
Rechtfertigungsdruck für nationales Aus-
gabengebaren, also „peer pressure“, aber 
auch wachsende Vergleichbarkeit von Per-
formanz und Leistungsfähigkeit einzelner 
Systeme sowie die allmähliche Herausbil-
dung transnational überzeugender Stan-
dards und Lösungsansätze.

Und nicht zuletzt möchte ich die Recht-
sprechung des Europäischen Gerichtsho-
fes nennen, die uns in den letzten Jahren ja 
auch eine Reihe von wegweisenden Urteilen 
zur Vereinbarkeit nationaler Sozialversiche-
rungssysteme mit dem gemeinschaftlichen 
Freizügigkeits- und Dienstleistungsrecht 
sowie mit dem Binnenmarkt- und Wettbe-
werbsrecht der EU gegeben hat, größten-
teils freilich eher positiver und damit beru-
higender Natur.

Welche Themen, die für die gesetzliche 
Unfallversicherung von Bedeutung sind, 
bestimmen derzeit die Agenda?
Speziell aus Sicht der gesetzlichen Un-
fallversicherung möchte ich zunächst das 
Thema der von verschiedener Seite (CEN 
und ISO) versuchten Einführung einer 
EU-Normung von Gesundheitsleistungen 
nennen. Wir haben uns hierzu erfolgreich 
kritisch in Berlin und Brüssel positioniert 
und bleiben weiter am Ball. 

Aber auch der EU-Zugänglichkeitsakt 
und die Europäische Behinderten-Strategie 
2010-2020 stehen aktuell natürlich im Zent-
rum unserer Beobachtung und Analyse. 

Zugleich befindet sich das Thema „Neue 
Arbeitsformen über digitale Plattformen“ 
in unserem Fokus, vor allem im Hinblick 
auf die soziale Absicherung des betroffe-
nen Personenkreises. Hier besteht Einig-
keit, gewissermaßen „aus der Mitte unse-
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Liebe Leserinnen und Leser,

betrachtet man die letzten 20 bis 30 Jah-
re, so hat sich die Relevanz der euro-
päischen Politik gravierend verändert. 
Immer mehr wichtige Entscheidungen 
werden auf europäischer Ebene getrof-
fen. Das Verhältnis der gesetzlichen Un-
fallversicherung zu den europäischen 
Institutionen ist dadurch naturgemäß 
intensiver geworden. Maßgeblichen 
Anteil daran hat die Europavertretung 
der Deutschen Sozialversicherung in 
Brüssel, deren Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter für uns die Entwicklungen 
beobachten und begleiten sowie nach 
Berlin berichten. Als die Vertretung vor 
23 Jahren unter Leitung von Dr. Franz 
Terwey aufgebaut wurde, traf dies in 
weiten Kreisen auf Unverständnis. Heu-
te hingegen würde keiner mehr eine Re-
präsentanz in Brüssel infrage stellen. 
Denn inzwischen sind Bewertungen 
und Analysen aus und zu Europa un-
verzichtbar geworden. Auch die The-
menwahl in DGUV Kompakt spiegelt 
die große Bedeutung europapolitischer 
Entscheidungen und unsere Positionen 
dazu wider. Im Dezember erlebt die Eu-
ropavertretung eine Zäsur: Dr. Franz 
Terwey wird den Staffelstab an seine 
Nachfolgerin Ilka Wölfle übergeben. 
Seine Verdienste und Weichenstellun-
gen werden nachwirken und den Über-
gang erleichtern. Wir danken einem 
überzeugten Europäer, der der deut-
schen Sozialversicherung in Brüssel ein 
Gesicht gegeben und zu ihrer Wahrneh-
mung verholfen hat. Gleichzeitig verab-
schieden wir uns von einem wertvollen 
Beiratsmitglied, dessen Ideen und Rat 
aus Brüssel uns fehlen werden.

Ihr

Dr. Joachim Breuer
Hauptgeschäftsführer der DGUV

SEITE 2

Europa zählt
Seit 1993 beobachtet und begleitet die Brüsseler Repräsentanz der Deutschen Sozial-
versicherung (DSV) die europäischen Prozesse und das politische Geschehen direkt 
vor Ort. DGUV Kompakt sprach mit Dr. Franz Terwey, der als langjähriger Leiter die 
Europavertretung der DSV maßgeblich mit aufgebaut und zum Erfolg geführt hat.

„Vom ‚national payer‘  
zum ‚European player‘“

EDITORIAL INTERVIEW

Im Gespräch mit Dr. Franz Terwey, Direktor der  
Europavertretung der Deutschen Sozialversicherung



rer eigenen Organisationen heraus“ nach 
eigenständigen Lösungen zu suchen und 
entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. 
Dies ist schon deshalb wichtig, weil die EU-
Kommission offenbar nach einem „Man-
dat“ sucht, hier tätig zu werden. Wir wollen 
erreichen, dass die bestehenden nationalen 
Sozialschutzsysteme vor dem Hintergrund 
des technisch-globalen Wandels nicht pau-
schal in Frage gestellt werden.

Weitere Themen wären zu nennen, etwa 
das europäische Mehrwertsteuerrecht, das 
gemeinschaftliche Recht über die Dienst-
leistungen von allgemeinem sozialem Inte-
resse oder das öffentliche Vergaberecht der 
EU, aber das würde den Rahmen dieses In-
terviews sprengen.

Die EU-Kommission will mit der Säule so-
zialer Rechte die Akzeptanz der EU bei den 
Bürgerinnen und Bürgern zurückgewinnen. 
Halten Sie den Ansatz für gelungen oder wo 
sehen Sie Nachbesserungsbedarf?
Ich halte die Initiative der EU-Kommissi-
on grundsätzlich für gut. Es ist begrüßens-
wert, dem Sozialen in Europa einen eigen-
ständigen Stellenwert zu geben, quasi ein 
Gesicht oder eben eine Säule im gemein-
schaftlichen Haus. Die sozialen Rechte der 
Unionsbürger sowie ihre Ausformung und 
Gestaltung in der Zukunft brauchen ein 
starkes Fundament der Verlässlichkeit und 
des Zusammenhalts.

Die Säule soll auf „bestehenden Instru-
menten aufbauen“, unter anderem auf der 
Offenen Methode der Koordinierung, also 
auf der Identifizierung vorbildlicher Prak-
tiken, der Festlegung gemeinsamer Ziele 
und „benchmarks“. Insoweit soll sie „Ori-
entierungshilfen geben, ohne allzu strik-
te Vorgaben zu machen“. Von Mindest-
standards ist dagegen an keiner Stelle die 
Rede. Die einzelstaatlichen Zuständig-
keiten, das Subsidiaritätsprinzip und die 
Autonomie der Sozialpartner werden be-
achtet und der Mehrwert eines jeglichen 
Vorgehens auf EU-Ebene muss „eindeu-
tig erwiesen“ sein. Initiativen im Rahmen 
der Säule müssen den „jeweiligen aktu-
ellen Verhältnissen in den einzelnen Mit-
gliedstaaten in Bezug auf die Wirtschaft, 
den Haushalt und die soziale Lage Rech-
nung tragen. Kritisch sehe ich allerdings 
die von der EU-Kommission vorgesehene 
vorläufige Beschränkung der Initiative auf 
die Euro-Zone. Hier sollte eine Erweiterung 
auf die gesamte Union stattfinden. Der Rat 
„Beschäftigung, Soziales, Gesundheit und 
Verbraucherschutz“ der EU hat übrigens 
im Oktober einen gemeinsamen Bericht 

des Beschäftigungs- und des Sozialschutz-
ausschusses vom 26. September zur Säule 
„grundsätzlich angenommen“. Er bestätigt 
darin weitgehend die Auffassung der DSV.

Nach 23 Jahren werden Sie zum 1. Dezem-
ber Ihr Amt aufgrund Ihres Ruhestandes 
aufgeben. Was möchten Sie Ihrer Nachfol-
gerin mit auf den Weg geben?
Zunächst einmal freue ich mich sehr, dass 
Ilka Wölfle zu meiner Nachfolgerin bestellt 
wurde. Wir kennen uns ja schon seit vie-
len Jahren aus der gemeinsamen Arbeit in 
der Europavertretung und bei ESIP. In die-
ser Zeit habe ich ihre klare, analytische 
Sicht der Dinge und ihre zupackende Art 
schätzen gelernt. Ich denke, dass sie genau 
in diesem Sinne auch weiterhin die Rich-
tung der Aktivitäten des Brüsseler Teams 
bestimmen wird. Dabei wünsche ich ihr 
Glück und Erfolg sowie die im „europäi-
schen Geschäft“ sprichwörtlich notwendi-
ge Geduld und Beharrlichkeit. Denn ohne 
letzteres läuft an der Stelle nichts.
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Vom 25. bis 27. Oktober fand in Edin-
burgh der Rehabilitation International 
World Congress unter dem Motto „Crea-
te a more inclusive world“ statt. Führen-
de Fachleute und Organisationen aus 
dem Bereich der Rehabilitation disku-
tierten hier über Strategien und Maßnah-
men, um weltweit die Teilhabe von Men-
schen mit Behinderung zu sichern und 
zu fördern. Darunter auch die DGUV, die 
sich weit über die Landesgrenzen hinaus 
im Bereich Rehabilitation engagiert und 
sich durch die Beteiligung an globalen 
Netzwerken wie Rehabilitation Internati-
onal (RI Global) in internationale Debat-
ten einbringt. Der Austausch mit ande-
ren ermöglicht es, die eigene Expertise 
weiterzugeben und damit international 
die Standards in den Bereichen Reha und 
Inklusion zu erhöhen. Zugleich dient er 
dazu, aus den Erfahrungen anderer zu ler-
nen, um die eigene Rehabilitationsarbeit 
und das Leistungsangebot für die Versi-
cherten in Deutschland zu optimieren.

Web: www.dguv.de (Webcode: d11589)

Gemeinsam für  
Teilhabe 

ZUM THEMA

Dr. Franz Terwey
Direktor der Europavertre-
tung der Deutschen Sozial-
versicherungFo
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Der Einfluss europäischer Politik auf die nationalen Sozialsysteme nimmt zu. Umso wichtiger wird 
dadurch die Rolle der Europavertretung der Deutschen Sozialversicherung.
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Sicherheit mit Spaßfaktor –  
neue App der VBG
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30. November 2016 
ESIP‘s 20th Anniversary  
Conference „The European Pillar 
of Social Rights“
BRÜSSEL
www.dsv-europa.de > News

1. Dezember 2016 
Sichere Maschinen – Anforderun-
gen beim Inverkehrbringen
DRESDEN
www.baua.de > Aktuelles und Termine

8. Dezember 2016 
„Eine europäische Säule sozialer 
Rechte – Konzepte und Wege zu 
einem starkem sozialem Europa“ 
BERLIN
www.gvg.org

Die Praxis zeigt, dass gut geregelter Arbeits-
schutz zu einer hohen Qualität der Arbeit, zu 
mehr Produktivität und Leistungsfähigkeit, 
aber auch zu einer höheren Motivation der 
Beschäftigten führt. Die unternehmerischen 
Bemühungen für betriebliche Präventions-
arbeit zahlen sich aus. Gute Beispiele für In-
itiativen auf dem Gebiet Sicherheit und Ge-
sundheit am Arbeitsplatz, die anderen als 
Anregung und Vorbild dienen können, wer-
den alle zwei Jahre mit dem Deutschen Ar-
beitsschutzpreis (DASP) ausgezeichnet.
Die Träger des DASP sind das Bundesminis-
terium für Arbeit und Soziales (BMAS), der 
Länderausschuss für Arbeitsschutz und Si-
cherheitstechnik (LASI) und die DGUV. Unter-
nehmen, Einzelpersonen und auch Institutio-

nen aller Größen und Branchen können sich 
bis zum 31. Januar 2017 mit ihren innovativen, 
organisatorischen oder auch technischen Lö-
sungen zur Förderung des betrieblichen Ar-
beitsschutzes bewerben und ein Preisgeld 
von jeweils 10.000 € gewinnen. Die Gewin-
ner werden am 17. Oktober 2017 auf der Mes-
se A+A in Düsseldorf bekannt gegeben.

Web: www.deutscher-arbeitsschutzpreis.de

Deutscher Arbeits-
schutzpreis 2017

MELDUNG

TERMINE
MEDIENECKE
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Im Zuge der Kampagne der VBG zum Thema Zeitar-
beit „Sicherheit zählt!“ wurde auf der Fachmesse Ar-
beitsschutz Aktuell in Hamburg die neue Spiele-App 
„Rette Murphy“ vorgestellt. Murphy ist ein sympathi-
scher, fleißiger und engagierter Arbeiter, der ständig 
Missgeschicke erleidet. Aufgabe ist es, Murphy in ge-
fährlichen Situationen zu helfen und ihn sicher durch 
den Arbeitstag zu bringen. Ein Arbeitstag besteht 
aus acht verschiedenen Parcours, entsprechend der 
acht Arbeitsstunden. Während des Spiels müssen 
Nutzerinnen und Nutzer Unfälle verhüten oder Ge-
fahren aus dem Weg räumen – wobei die Schwierig-
keitsstufe stetig steigt. Spielerisch sensibilisieren 
die Minispiele in der Applikation für mehr Sicherheit 
bei der Arbeit. Weitere Informationen zu der kostenlo-
sen App und der Kampagne „Sicherheit zählt!“ unter  
www.sicherheit-bei-zeitarbeit.de.

Neuer Internetauftritt der DSV 
 Die Europavertretung der Deutschen Sozialver-

sicherung (DSV) ist im Oktober mit einem neuen 
Internetauftritt an den Start gegangen. Die neue 
Seite informiert über Aktivitäten und aktuelle Ent-
wicklungen in der Europäischen Union, die das 
Thema soziale Sicherheit betreffen.
Web: www.dsv-europa.de

80.425
… haben sich im Jahr 2014 an allge-
meinbildenden Schulen ereignet. 
Das entspricht 7,87 % aller melde-
pflichtigen Schülerunfälle an diesen 
Bildungseinrichtungen.

gewaltbedingte Schülerunfälle …

ZAHL DES MONATS
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Die Preisträger des Jahres 2015

Spielerisch sensibilisieren:
Die neue Spiele-App  
„Rette Murphy“

mailto:kompakt@dguv.de
http://www.dguv.de/kompakt

	Top Thema: Arbeitszeit in Deutschland
	Editorial: Komplexe Materie
	Interview: „Auf arbeitsbedingte Zusammenhänge von Erkrankungen hinweisen“
	Zum Thema: Berufskrankheiten
	Medienecke: Neues Portal zu Arbeiten 4.0
	Meldung: Offizielle Partnerschaft mit dem DBS
	Termine
	Zahl des Monats
	Impressum
	Twittern Sie mit uns
	Kontakt

